
e

e 59
2

h

Servi
Sopha
Läufer
chürzen,
trümpie,

Krag

e

g. an
g. qn.
120 an.

I

C

WWe

e

S

ſtets mehrere Blätter der Umgegend in An
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und den Inhalt der Zeitung immer reichhal
tiger und vielſeitiger zu geſtalten

noch Landwirtſchaftliches 2c, bringt.

auf die „Annaburger Zeitung“, welche frei
ins Haus für M. 1.20, durch die Poſt be

zogen für M. 1.25 geliefert wird, zu abonnie-
ren und ſodann dafür ſorgen zu wollen, daß

trüben Momenten um ſo kräftiger ihre alt
gewohnte Einwirkung zu verſpüren.
ſehr ſchade um den

Hohndorf, Kähnitzſch, Tebien, Zwir

Elſter- Zeitung.
Allgemeiner Anzeiger

für Annaburg, Prettin, Tabrun, Großkreben, Dautzſchen, Brkhau, Taundorf, Ploſſtg, Axien,

Suchewöchentlich dreinal, Dienſtags, Donnerſtags
Sonnabends.

Be zuge preisvierteljährlich frei ins Haus 1.20 26k. Durch
Poſt bezogen 1.25 20k.

Bl., ſowie alle Poſtanſtalten
entgegen.

und

Beſtellungen nehmen die Boten und die Expedition d.
und Landbriefträger

die

Annaburg,
a

Abonnements-Einladung.
Einem längſt ausgeſprochenen Bedürf-

niſſe nachkommend, erſcheint, vom I. April d.
Js. an, im unterzeichneten Verlage die

Annaburger Seikung.
(Elbe- und Vlſter-Seitung.)

Annaburg iſt ſowohl in wirtſchaftlicher,
wie auch induſtrieller Beziehung ſeinen Nach
barſtädten, die ja ſchon längſt eigene Zeitun
gen haben, bedeutend überlegen, verſügt ſogar

über eine größere Einwohnerzahl als dieſe.
Um die Intereſſen der Geſchäftswelt zu wah
ren, mußten ſeitens der hieſigen Induſtriellen

ſpruch genommen werden, was, abgeſehen vom
Koſtenpunkte, umſtändlich und Feitraubend
war. Mit der Gründung unſerer Zeitung iſt

dieſer Ubelſtand beſeitigt. Wie ſchon in der
dieſen Nummern vorangegangenen Bekannt-
machung mitgeteilt wurde, iſt die Tendenz
des Blattes königstrenu. Wir werden ſtets
beſtrebt ſein, die unſern Ort und die Um
gegend intereſſierenden Nachrichten zu bringen

Das Blatt erſcheint dreimal: Dienſtags,
Donnerſtags und Sonnabends. Dem Sonn
abendsblatt wird die Sonntagsbeilage beige
legt, welche außer ſpannenden Erzählungen,

Wir bitten die verehrten Leſer gütigſt

auch im Freundes- und Bekanntenkreiſe recht
zahlreich abonniert wird.

Probenummern ſtehen ſtets unentgeltlich
zur Verfügung.

Hochachtend
Verlag der „Annaburger Zrikung“.

Aus der Worhe.

Unnötig zu ſagen, was die Signatur der
Berichtwoche wenigſtens für Deutſchland mit
Ausnahme von Reuß ä. L. war. Selbſt ſo
mancher Arbeiter, der ſonſt nur die Deviſe:
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“
kannte, fühlte eine Empfindung durch ſein Herz
zucken: „Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich
an.“ Und ſolche Empfindungen ſind faſt ſo
mächtig, wie die Religion, von der ſich der
Spötter vielleicht lachend abwendet, um in

Schade,
großen Aufwand von

Gemütsſeligkeit bei den großen patriotiſchen
Feſten ſie wird immer wieder mit den
Fahnen und Jlluminationskörben auf die
Dachböden getragen, wenn die Feier vorüber
iſt, wenn ſie nicht gar, wie die trocken gewor
denen Guirlanden, ſich im eigenen Feuer
ſelbſt verzehrt. Man verſteht hier einiger
maßen, was Goethe damit meint: „Begeiſte
rung iſt keine Heringsware, die man einpökelt
auf einige Jahre.“ Und das merken auch
die Griechen, nicht die „ollen“, ſondern
die jetzt lebenden. Gewohnt, ihr Staatsleben
vom Schuldenmachen zu friſten, iſt über die

Rauſch gekommen, in welchem ſie wähnen,
das gebratene Kreta müſſe ihnen in den
Mund fliegen, wenn ſie ihn nur gehörig auf
reißen. Und ſie haben ihn gehörig aufgeriſſen,
vom König Georg angefangen, bis herunter
zum letzten Miniſter, und die lieben Unter
thanen ebenfalls, indem dieſe unaufhörlich:
„Nah Konſtantinopel, nach Konſtantinopell“
ſchrieen. Und ſo liegt die griechiſche Armee
ſeit 20 Tagen an der theſſaliſchen Grenze
und ihr gegenüber die türkiſche und keine
wagt den erſten Schuß, weil ſie geſpannten
Ohres auf das „europäiſche Concert lauſchen,
das in Wirklichkeit gar nicht exiſtiert. Und
darüber geht bei den kampfluſtigen Griechen
das bißchen Begeiſterung arg in die Brüche,
zudem zum Kriegführen Geld und abermals
Geld gehört, was ja in Griechenland eine
Rarxität ſein ſoll. Daß es da unten im

große, in Senſation arbeitende Tagespreſſe,
die von „Privattelegrammen“ in Fett- und
Sperrdruck lebt. Wenn man jetzt eine ganze
Spalte ſolcher Dinger durchlieſt, iſt man ge
nau ſo klug wie vorher. Eine große Menge
nichtsſagender und nichtsbedeutender Einzel
heiten, viele griechiſche Namen mit den End-
ſilben opulos, kretiſche Ortſchaften, die auf
den beſten Landkarten nicht verzeichnet ſtehen,
das ſchwirrt alles bunt durcheinander. Wie
ganz anders, wenn man dem griechiſchen
Publiko alle paar Tage eine ordentliche
Schlacht, glänzende Kavallerie-Attacken, 10000
Tote, 17 000 Verwundete, 6000 Gefangene,
darunter den Marſchall zum Frühſtück
ſervieren könntel! Aber das bißchen Maſſakre
auf Kreta, das heute ſtattfindet, gleicht dem
von geſtern und vorgeſtern auf ein Haar und
iſt nicht die Telegrammgebühren wert, die
angeblich auf ſeine Meldung verwendet wer-
den. „Das Zeitungsgezwitſcher wie mag
ſich's geſtalten, als um die Philiſter zum
Narren zu halten!“ Es ſind 80 Jahre her,
ſeit ein großer Deutſcher dieſe Worte ſchrieb,
und damals war die Preſſe nicht zum Hun-
dertſten Teil ſo entwickelt, wie heute. Aber
die Entwicklung, die ſte genommen, iſt leider
großenteils nach jenem Recept, wenn man es
ſo nennen darf, erfolgt. Die Zeitungen ſollen
„intereſſant“ ſein, ſo verlangtes das Publikum;
das kann aber eine Zeitung nur dann ſein,
wenn ſich wirklich intereſſante Dinge ereignen.
Wenn Fürſt Reuß II. ſein Land verläßt,
um der Centenarfeier aus dem Wege zu ge
hen, ſo iſt es „intereſſant“ zu hören, daß ihn
Geſundheitsrückfichten nach dem wärmeren
Süden riefen. Der Fürſt ſoll wirklich ſtark
verſchnupft ſein. Jm Auftrage ſeiner Regie
rung wurde in der Landeshauptſtadt eine
preußiſche Fahne, die ein in Preußen gebo
rener Einwohner zu den Feſttagen ausgehängt
hatte, entfernt denn das Aushängen preu
ßiſcher Farben galt als Demonſtration.
Schlimm ſind nur die Nachwirküngen eines
ſolchen Regierungsactes, der von ebenſo ſtar
kem Wollen, wie ſtarken Können zeigt. Leſen
wir doch in einem berliner Blatte, das ſich
ſelbſt für ein ſehr ernſthaftes hält „Wir
glauben, die Sachlage erfordert, die rußiſche
Regierung zu einer binnen 24 Stunden zu
gebenden Genugthuung aufzufordern und
im Ablehnungsfalle die preußiſche Fahne
durch das nächſte preußiſche Bataillon nach
Greiz tragen zu laſſen Selbſtverſtändlich
geht ſo etwas nicht; es wäre auch ſchrecklich,
wenn es darüber zum Kriege käme. Die

Nachkommen von Sokrates und Pluto ein
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heutigen Gewehre tragen ſo weit, daß beim

Purzien, Waltersdorf.
Mlit Sonntagsbeilage.
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beſten Willen innerhalb der Grenzen des
Fürſtentums Reuß ä. L. keine Schlacht ge
ſchlagen werden kann. Wozu alſo dieſer
Chanvinismus des berliner Blattes? Es
geht auch ſo. Man bedenke nur, daß Preußen
heute noch im officiellen Kriegszuſtand zum
Fürſtentum Liechtenſtein ſteht, mit dem 1866
Friede zu ſchließen vergeſſen worden iſt.
Bismarck hat eben nicht aufgepaßt. Trotz
des immer noch andauernden Kriegszuſtandes
war Johann II. Maria Franz Placidus, Fürſt
von Und zu Liechtenſtein, Herzog von TDroppau
und Jägerndorf, vor zwei Jahren in Berlin,
iſt ruhig im Continental-Hotel abgeſtiegen,
hat ſich amüſiert, ohne daß man daran ge
dacht hat, ihn dingfeſt zu machen und etwa
auch nach Wilhelmshöhe abzuführen. Es iſt
nur gut, daß ſeit 1869 das Liechtenſteinſche
Heer gänzlich aufgelöſt iſt, ſonſt könnte es bei
einem allgemeinen Weltbrand für Deutſchland
ndch beſonders gefährlich werden, wenn aus
dem Süden plötzlich und unerwartet eine
Armee von vierzehn Mann in Bayern ein

bricht. Drwd.
Aus Stadt und Land.

Annaburg, den 31. März 1897.
Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.

riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert.
Nachdruck ſämmtlicher Original Artikel, ſoweit ſie nicht

mit den Vermerk „Nachdruck verboten verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Am Dienſtag, den 6. April d. Jrs.
feiert das Schornſteinfegermeiſter Fink'ſche
Ehepaar von hier das ſeltene Feſt der gol-
denen Hochzeit.

Kein läſtiger Rauch, kein Geruch
mehr! Sowohl in Fabriken als auch in
Wohnhäuſern giebt es Räume, die in Folge
ihrer Lage ſchlecht zu ventiliren ſind. Hier
Abhilfe zu ſchaffen, dieſes Problem zu löſen,
iſt dem Grafen Heinrich von Pückler in Bres-
lau mit Hilfe der Elektrizität endlich gelun-
gen. Derſelbe hat nämlich einen Apparat
konſtruirt, welcher durch einen (chemiſchen
Proceß Ozon ſowie »Waſſerſtoffſuperoxyd in
großen Mengen ſchnell erzeugt. Bei dieſem
Apparat, welcher leicht an jede elektriſche Be
leuchtungs oder Kraftübertragungsanlage an
zuſchließen iſt, wird Platindraht durch elek
triſchen Strom zum Glühen gebracht, durch
Anſaugung die im Raume befindliche Luft
durch den Apparat gezogen, aus dem ſie ge
reinigt wieder herauskommt. Bei einem
angeſtellten Verſuche wurde ein ohne Ventila
tion verſehener Kloſetraum binnen 4 Minu
ten ſchnell und ſicher von ſeiner ſchlechten
Luft gereinigt. Auch hat ſich der Apparat
als ein vollkommener Rauchvertilger be
währt, da er in einem vollſtändig verqualm-
ten Raume in kurzer Zeit wieder gute Luft
ſchaffte. Es liegt hier eine für Reſtaurati
onen und ähnlich ſtark frequentirte Räume
hochwichtige Erfindung vor.

Antipyrin Vergiftung. In einer eng
liſchen mediciniſchen Zeitſchrift wird über
einen intereſſanten Fall von AntipyrinVer-
giftung berichtet. Ein 19jähriges Mädchen,
das wegen Bleichſucht in der Behandlung des
Arztes war, kam eines Morgens ganz früh
zu dieſem und klagte über ſtarke Kopfſchmer
zen. Es wurde ihr ein Medikament verſchrie
ben, das aus 5 Gramm Antypirin, 7 Gramm
Bromkali, eine Drachme Ammoniakſpiritus

und einer Unze Waſſer beſtand. 10 Minuten,
nachdem die Patientin das Rezept einpfan

Sendung überraſcht, die ihn aufforderte, ſofort
nach dem Mädchen zu ſehen. Als er 5 Mi-
nuten darauf in dem Hauſe ankam, fand er
die Patientin in einem traurigen Zuſtande.

noth, das Geſicht geſchwollen, beſonders um

nur mit großer Anſtrengung möglich war,
die Augenlider ſo weit auseinanderzubrin
gen, daß er die Pupille ſehen konnte, der
Körper war mit Ausſchlag bedeckt wie bei
Scharlach oder Neſſelfieber, der Puls hatte
nur 50 Schläge in der Minute und ſetzte ſehr

waren nicht vorhanden, die Zunge war ſehr
trocken, die Lippen und das ganze Geſicht
durchaus dunkelbläulich. Es wurden ſofort
anregende Mittel angewendet, aber trotz Allem,
was geſchah blieb die Kranke acht Stunden
lang in gleichem Zuſtande, nur die Schüttel

nächſten Abend konnte das Mädchen auſſtehen
und fühlte ſich bis auf eine große Schwäche
wohl, am nächſten Tage konnte ſie
Tagesgeſchäſften bereits wieder nachgehen.
Der Ausſchlag brauchte
den bis zum völligen Verſchwinden. Das
derartige Vergiftungserſcheinungen bei beſchei

denen Doſen von Antipyrin nicht zu den
werden von uns ſtets aufgenommen, eventnell auf Wunſch hono vereinzelten Fällen gehören, beweiſt auch

eine andere Mitteilung, von Dr. Wallace an
dieſelbe Zeitſchrift. Aus dieſen Mitteilungen
ſowohl, wie auch aus zahlreichen bisher
geſammelten Erfahrungen erhellt nur das
Eine, daß das von den Laien für völlig un
gefährlich gehaltene Antyphirin ein gefähr
liches Mittel iſt, deſſen man ſich nicht ohne
ärztliche Anweiſung bedienen darf.

Kirchliche Kachrichten von Annäburg.
Sonntag Judica.

Vorm. 9 Uhr Prüfung der Confirmanden
Nachm. I Uhr Betſtunde.

Freitag, den 9. April.
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht.

Purzien.
Sonntag Judica.

Vorm. 11 Uhr Prüfung der Confirmanden.

Bitte auszufüllen, auszuſchneiden und
dem Brieſträger mitzugeben!

Unterzeichneter beſtellt hiermit bei der

Poſtanſtalt zu

S Gremplar erAnnaburger Zeitung
(Glbe- und Glſter- Zeitung.

zum Preiſe von 1.25 Mk. vierteljährlich incl.
Beſtellgebühr.

Dre u Datu

Das Khannement kann jederzeit be

ginnen.

gen, wurde der Arzt durch eine dringende

Schüttelfröſte, ſchwere und keuchende Athem

die Augen herum ſo ſtark, daß es dem Arzte

häufig aus das war das Bild. Schmerzen
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Politiſche Rundſchau.
Deutſchland.

Der Kaiſer ſtattete am Mittwoch dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlo he einen
Gratulationsbeſuch ab.

In unterrichteten Kreiſen wird der Nat.
Ztg. zufolge für die Einführung der Reichs
To kar de im deutſchen Heere jetzt die Jnitiative

dem Prinz- Regenten Luitpold von
Bayern zugeſchrieben dem die übrigen
Bundesfürſten dabei den Vortritt gelaſſen hätten.
Die Anordnung war ſchon einige Zeit vorher
für den 22. März vereinbart worden die erſte
Anregung ſoll von Sachſen und Baden ausge
gangen ſein.

Der Reichskanzler Fürſt Chlo dw ig zu
Hohenlohe- Schillingsfürſt feierte
am Mittwoch ſeinen 78. Geburtstag.

Fürſt Bismarck feierte am Donnerstag
ſeinen 82. Geburtstag. Der Zuſtand des Fürſten
machte es zur Pflicht, die Feier im engſten
Fannlienkreiſe ſtattfinden zu laſſen Deputationen
wurden nicht empfangen, der von Hamburg aus
in Ausſicht genommene Fackelzug iſt verſchoben
worden.

Eine der gefährlichſten Klippen, welche ſich
bis in letzter Zeit dem Zuſtandekommen der
Militärſtrafprozeß-Reform hin
dernd in den Weg ſtellte, bildete, wie die

Münch. N. Rachr, erſahren, weniger die
IJnſtitution eines oberſten Militär Zentralgerichts
hofes, über deſſen Not wendigkeit wohl an keiner
Stelle ein Zweifel beſtand, als vielmehr der
geographiſche Sitz eines ſolchen oberſten Gerichts
Hofes Der Gedanke, dieſen letzteren in Leipzig
zu wählen und damit allen ernſthafteren parti
kulariſtiſchen Bedenken, welche einem Zentral
Militärgericht überhaupt entgegenſtreben, den
Boden zu entziehen, hat in maßgebenden Kreiſen
greifbare Formen gewonnen. Falls, wie zu er
warten ſein dürfte, eine baldige Einigung in
dieſer Frage erfolgt, ſo gelangt der Entwurf
ſofort an den Reichstag.
Die Mitteilungen, daß es mit den Be
ſoldungs-Verbeſſerungen für die

Reichsbeamten ausſichtslos ſtehe, werden
neuerdings beſtritten Nach der „Magdeb. Ztg.
haben die Vorbeſprechungen unter den Parteien
das Ergebnis gehabt, daß man die Vorlage
durchberaten wird. Daß aber Aenderungen be
ſchloſſen, werden, namentlich bei den Offiziers
gehältern, iſt ſicher

Ueber die Hand werkervorlage hat,
der „Poſt zuſolge, die konſervative Fraktion am

Montag verhandelt. Sie entſchied ſich dahin,
daß die Vorlage „eine durchaus annehmbare
Baſis für eine geſetzliche Regelung dieſer
Materie vilde und mit kleinen, aber nicht weſent
lichen Aenderungen gutzuheißen ſei. Man
entſchloß ſich, für Verweiſung an die ſchon be
ſtehende Kommiſſion zu ſtimmen. Die (frei
konſervative) Reichspartei ſtimmt dem Grund
gedanten der Bundesratsvorlage ebenfalls zu.

Bei dem ationalliberalen iſt die Auffaſſung
geteilt Jm Zentrum findet die Vorlage viel
Sympathie.
Die Generalverſammlung derdeutſchen Katholiken wird nun, wie die

Germania mitteilt aller Wahrſcheinlichkeit nach
in Land s hut ſtattfinden, wo man zu ihrem
Empfang ſich bereit erklärt hat.

Aus Klein Popo in Deutſch Dogo
wird der „Weſerztg. mitgeteilt: Nach den
neueſten Nachrichten aus dem Buſch hat unſere
Expedition ein großes, ſiegreiches Gefecht im
Jendilande beſtanden, bei dem unſere Leute mit
größter Tapferkeit ſich geſchlagen haben. Leider
iſt Herr Heidtmann beim Sturm dicht vor dem
Feinde durch eine Kugel ſchwer in der linken
Bruſt verwandet worden und nach vierzehn
tägigem Krankſein geſtorben. Das Eigentüm
liche bei dem Zuſammenſtoße war, daß man

n

Nagquet 150 000, Rouvier 250000,
90 000, Levrey 15 000, Burdeau 50 000,
Goirand 6006, Jullien 12 000, Thevenet
20 000 Frank.

Der „Soleil“ rät von der Exfüllung des
Wunſches der Stadtverwaltung von Nanc h
ab, wonach dieſe Stadt in ein verſchanztes
Lager zu verwandeln wäre. Nanch darf nicht
beſeſtigt werden, weil das deutſche Heer zum
Angriff bereit iſt und ein Ueberfall an jener
Stelle zu befürchten wäre. Würde Nanch be
feſtigt, ſo müßte man es auch vertedigen, und
das hieße alle franzöſiſchen Streitkräfte auf das
Schlachtfeld locken welches dem Feind am
paſſendſten wäre.

Jtalien.
Die Stichwahlen am Sonntag haben

den Sozialiſten keine Erfolge gebracht. Sie
haben darin nur ein einziges Mandat errungen
Doch wurden meiſt mit ihrer Unterſtützung acht
Republikaner gewählt, ſo daß die Sozialiſten
und acht Republikaner über dreißig die äußerſte
Linke insgeſamt über etwa 85 Sitze verfügen.
Ueberhaupt iſt die parlamentariſche Stellung der
Regierung keineswegs beſonders günſtig

Spanien
Die ſpaniſche Regierung erwägt mit Rück

ſichtauf die außerordentlich engriegs-
koſten die Einführung neuer Steuern
zur Herſtellung des Budgetgleichgewichts.

Rußland.
Die Einführung der Gold währung

iſt in Rußland als geſcheitert zu betrachten
Der Daily Delegraph meldet, daß die Be
mühungen des ruſſiſchen Finanzminiſters, welche
ſich auf die Einführung der Goldwährung in
Rußland richten, einen vollkommenen Mißerfolg
angeſichts der allgemeinen Oppoſition im Reichs
rat zu verzeichnen haben. Die Mehrheit iſt
gegen den Plan und hält denſelben für verfrüht.
Man glaubt, daß der Zar der Anſchauung der
Mehrheit folgen wird.

Aus Warſchau wird gemeldet, daß auf
Verfügung aus Petersburg die vom Auslande
nach dem Königreich Polen gehenden Briefe
einer ſcharfen Kontrolle unterzogen
werden. Briefe, welche irgendwie verdächtig er
e werden auf der Poſt geöffnet und ge
eſen.

Jn
Balkanftaaten.

der Türkei gärt und wogt es be
denklich weiter. Es iſt wohl als Thatſache an
zuſehen, daß die ruſſiſche Aufſtellung
an der armeniſchen Grenze den Zweck
hat, bereit zu ſein, falls Anzeichen für geplante
weitere Maſſenmorde von Armeniern ſich ein
ſtellen ſollten. Wie dem Wiener „Offiziöſen
Bureaus aus Konſtantinopel gemeldet wird,
haben bei dem letzten gemeinſamen Schritte der
Botſchafter wegen der Vorfälle in Tokat
nd Siwas die ruſſiſche und die engliſche
Botſchaft geſondert erklärt, daß ſie die Haltung
des Vali Kalil für inkorrekt anſehen und
ihn perſönlich für weitere Ereigniſſe verantwort
lich machen. Der Sultan wird wiſſen, weſſen
Verantwortlichkeit eigentlich mit der vorgeſcho
henen des Vali proklamiert ſein ſoll. Oeut ch
land wäre nach der Beſeitigung ſeiner wohl
gemeinten und, wie ſich bereits ergeben, einzig
praktiſchen Vorſchläge gewiß berechtigt, ſich von
der gemeinſamen Aktion zurückzuziehen. Davon
iſt freilich vor der Hand nicht die Rede, doch
iſt ſelbſtverſtändlich wenig Neigung vorhanden,
den Einſatz für ein Spiel, in dem wir direkt
ſo wenig beteiligt ſind, noch zu verſtärken. Es
müßten ganz beſondere Gründe geltend gemacht
werden, um in dieſer Beziehung eine Konzeſſion

herbeizuführen.
Der Poſt wird gemeldet, daß in der

griechiſchen Armee in Theſſalien Verpflegungs ſch wierig keiten ſich geltend
machten. Da es der Intendankur an allem ge

die Jendileute ſämtlich mit den neueſten eng
ſchen Gewehren ausgerüſtet fand, und es iſt
nur der Tüchtigkeit unſerer Truppe zu ver
danken, daß trotz der großen Uebermacht der
Sieg errungen wurde.

S Frankreich.Pet. Republ. verbffentlicht einen Auszug

bricht, wurde ſie auſgelöſt. Die einzelnen Re
gimenter ſchreiten zur Zwangsverpflegung und
nehmen, wo ſie etwas finden.

Aus dem Keirhskage.

vellbe zur Gewerbre Ordnung betr. die
Orgäniſ

hat eigentlich nirgends eine

fünden.
iſt ſie abfällig kritiſtert worden,
Kreiſen der der Rechten zuneigenden Handwerker.
Ich hielt mich daher für verpflichtet, ſchon vorher

für die Vorlage einzutreten
in der Vorlage einenforderung der Handwerker, der Befähigungsnachweis,
nicht in der Vorlage enthalten iſt, bedauern auch

wir.den Beſähigungsnachweis ausgedehnt hätte vor
allem auf das Bauhandwerk.
gegen den herrſchenden
darin, daß die Annahme von Lehrlingen und die
Führung des Meiſtertitels nur denjenigen
werkern geſtattet
e daß ſie ſelbſt das Handwerk gründlich gelernt

aben.
rung der HandwerkerKonferenz, a
doch

rung der Ausbildung unſerer Handwerker.
Fortbildungsſchul

Handwerkern dazu zu beſtimmen,

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Dienstag zu

quus der Liſte Artons. Danach erhielten nächſt mit der Beſprechung der Interpellation betr.

Maret die Auflöſung von Wählerverſammlungen im Kreiſe
Schwetz wegen Gebrauchs der polniſchen Sprache

Darauf folgte
vorlage
ſchloſſen habe
da dies eine Politik der Verzweif
das zur Zeit Grreichbare
nung daß ſichAugſt (ſudd. Vp. nahm eine ablehnende Stellung
ein und ſprach ſich ſpeziell gegen das
Zwangsinnungen aus.

die erſte Beratung der Handwerker
Abg. Hitze erklärte daß das Zentrum be

die Vorlage nicht einfach abzulehnen,
flung wäre, ſondern

anzunehmen in der Hoff
weiter bauen ließe Abg.darauf

Prinzip der

Am 31. v. wird die erſte Beratung der No

ſation des Handwerks fortgeſetzt
Skötter (konſ Die Vorlage

günſtige Aufnahme ge
Anhangern der Linken

ſondern auch in den

Abg. Jacdob

Nicht nur von den

Barbiere gibt, die zugleich Nagelſchmiede
Es bleibt nichts übrig als ein allgemeines

Durch Einführung des
daß es
ſind.
Kataſter aller Gewerbe
Befahigungsnachweiſes werden den armen Hand
werkern nur neue Laſten auferlegt, während der
wohlſituierte die neuen Laſten leicht tragen kann.
Sympathiſch berühren mich die Beſtimmungen über
die Lehrlinge, für deren Schutz und Ausbildung
künftig mehr geſchehen ſoll als bisher. Weniger
erfreulich ſind die Beſtimmungen über die Hand
werkerkammern. Jndem man die Geſellen, die doch
auch zum Handwerk gehören, aus denſelben völlig
ausgeſchloſſen hat, erſcheinen die Kammern als reine
IJntereſſenvertretungen der Meiſter Das kann den
ſozialen Frieden nicht fördern, wird vielmehr den
Gegenſatz zwiſchen Meiſtern und Geſellen nur noch

verkiefen.Abg. Gamp (freik.) dankt der preuß. Regierung,
daß ſie den Wünſchen und Intereſſen der Hand
werker ſoweit entgegen gekommen ſei, und freut ſich

Meine Freunde ſehen
Fortſchrikt. Daß die Haupt

Wir hätten es daher gern erwartet, daß man

Einen Fortſchritt
Zuſtand ſehen wir auch

Hand
ſein ſoll, die den Nachweis erbracht

Das entſpricht zwar nicht völlig der Forde
ber wir kommen

der Sache einen guten Schritt näher. Die
bringt Uns eine weſentliche Förde

Der
Unterricht wird noch weiter

Einer der wichtigſten Abſchnitte
iſt der über die Jnnungen.

Geſellenprüfung

wirken
Vorlage

Gutes
derIch bedaure da, daß man nicht an den obligatoriſchen
Zwangsinnungen feſtgehalten hat.

daß ein großer Teil ſich

Wir ſehen jetzt,
den Jnnungen fern hält.

Es wird deshalb ſchwer halten eine Mehrheit von
daß ſie die Bil

dung einer Zwangsinnung beſchließt. Die Gleich
gültigkeit unter den Handwerkern gegen die Jn
kereſſen des Handwerks iſt leider zu groß. Ich für
meine Perſon ſpreche mich daher zur Zeit für die
in der Kommiſſion vorgeſchlagene Form der fakulta
tiven Zwangsinnung, zumal ſie durchaus der
hiſtoriſchen Entwickelung entſpricht, aus. Mit der
Bildung der Jnnungsausſchüſſe und der Jnnungs
verbände ſowie der Handwerkskammern ſind wir
einderſtanden. Die Hrganiſation der letzteren iſt
weſentlich vereinfacht gegenüber der in dem in der
Kommiſſion ruhenden Entwurfe vorgeſehenen durch
die Vereinfachung des Wahlſyſtems. Verbeſſerungs
vorſchlage werden wir uns für die Kommiſſion noch
vorbehalten. Jedenfalls wollen wir aber beſon
deren Wert auf die Fortbildungsſchulen legen. Der
Handwerkerſtand darf aber nicht alles von der Ge
ſetzgebung erwarken. Er muß thätig ſein innerhalb
der mit der Vorlage zu ſchaffenden Organiſation,
damit dieſelbe zum Segen des Handwerks gereiche.

Abg. Baſſermann (nat lib Wenn die
Berlepſchen Entwürfe auch beſeitigt ſind, ſo herrſchen
doch in den Kreiſen meiner Freunde noch ſchwere
Bedenken gegen die jetzigen Vorſchriften über die
obligatoriſchen Zwangsinnungen. Zufallsmajoritäten
werden einzelne Handwerker zwingen, Jnnungen
veizutreten dies widerſpricht dem Prinzip der Ge
werbefreiheit. Die Zwangsinnungen ſind ein nord
deutſcher Gedanke in Süddeutſchland will man
nichts davon wiſſen. Statt der Zwangsinnungen
ſollte man lieber die freien Innungen fördern. Wir
werden auch für die Geſellenausſchüſſe eintreten,
denn dieſe dürfen in einer Organiſatton des Hand
werks nicht fehlen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
man dadurch die Sozialdemokratie ſtärkt, die aber
in den großen Städten auch unter den Meiſtern
genug vertreten iſt. Bedenklich erſcheint uns dagegen
die Einſchränkung des Rechtes der Lehrlingsans
vildung. Wir wünſchen vor allem, daß es in der
Kommiſſion zu einer Verſtändigung über die Hand
werkerkammern konimen wird.

Abg. Schneider (frſ. Vp. Auch meine
politiſchen Freunde ſind für eingehende Prüfung
der Vorlage in einer Kommiſſion. Nach unſerer An
ſicht iſt der Niedergang der Handwerker nicht auf die
mangelhafte Organiſation der Handwerker zurückzu
führen ſondern auf die geſamte wirtſchaftliche
Entwickelung. Das Handwerk wird ſich mehr den
Spezialitäten. und dem eigentlichen Kunſthandwerke
zuwenden müſſen eventuell mit ſtaatlicher Unter
ſtützung. Der Zwangsinnung können wir nicht zu
ſtimmen. Wir meinen, daß nur auf voller Frei
willigkeit beruhende Srganiſationen etwas leiſten
können Jetzt ſoll die Zwangsinnung mir enwenn die Mehrheit der Beteiligten
dies wünſcht. Wer ſind die Beleiligten Wie ſoll
die Mehrheit feſtgeſtellt werden 2 Aus den ſtatiſtiſchen
Erhebungen über das Handwerk ergiebt ſich z. B.

führt werden,

über die Verſtändigung im Bundesrat Die Ver
ſtändigung weiſe zwar alle Mangel eines Kompro
miſſes auf aber Fortſchritte enthalte die Vorlage
dennoch. Das Geſchrei über den Zwang verſtehe er
nicht. Gebe es nicht Zwangsorganiſätionen auf
allen übrigen Gebieten Er verſtehe es auch nicht,
wie der Vorredner eine obligatoriſche Vertretung der
Geſellen in der Handwerkerkammer fordern könne
Gebe es etwa bei einer Handelskammer ein obliga
toriſche Vertretung der Handlungsgehilfen Die
große Bedeutung der Handwerkerkammer iſt bereits
dargelegt. Die Beſtimmungen über das Jnnungsweſen ſind viel zu büreaukratiſch und umfangretch
Darin hat der Vorredner recht. Jm übrigen wird
es Aufgabe der Kommiſſion ſein die Vorlage noch
näher zu prüfen. Ich hoffe, daß dieſelbe noch in
dieſer Seſſion verabſchiedet wird.

Abg. Grillenberger (ſoz.) erklärt die
Zwangsorganiſation für unvereinbar mit der Ge
werbeſreiheit, die zu Unrecht für den Rückgang des
Handwerks verantwortlich gemacht werde. Die Vor
lage biete nichts Halbes nichts Ganzes, ſie habe
ſozuſagen einen nationalliberalen Charakter Seine
Freunde erklärten ſich gegen die Vorlage und wür
den es am liebſten ſehen ſie würde Uwine ab
gewieſen. Da dafür aber keine Ausſicht vorhanden
ſei, müßten ſeine Freunde auf die Einzelheiten ein
gehen. Sie würden in der Kommiſſion dafür ein
kreten, daß das Wahlrecht für die Handwerker
kammern allen ſelbſtändigen Handwerkern zugeſtanden
werde. Den Geſellenausſchüſſen müſſe ein mehr be
ſtimmender Einfluß eingeräumt werden Jn den
Handwerkerkammern ſeien die Geſellen überhaupt
gar nicht vertreten. Im Lehrlingsweſen müßten die
Befugniſſe der Jnnungen ganz erheblich eingeſchränkt
werden, man würde es ſonſt bald erleben, daß die
jungen Leute den roheſten Miß handlungen aus
geſetzt würden. In die Vorlage einzufügen ſein
würde auch eine Vorſchrift über die Maximalarbeits
zeit. Die Arbeiterintereſſen träten überall in den
Hintergrund wie in der ganzen neueren Geſetz
gebung, würde auch hier der ſchwächere Deil der
Intereſſenten auf alle Weiſe vrüskiert. Was die
Jnnungen betreffe, ſo lehnten ſeine Freunde ſowohl
die freien wie die Zwangsinnungen ab.Abg. Hilperk (bahr. Bauernbündler) ſpricht
ſich dahin aus, daß die Vorlage immerhin einige
e bringe, aber bei weitem nicht weit genug
gehe

Preußiſcher Jandkag
Das Abgeordnetenhaus beendigte am Dienstag

die Generaldebatte über die Beſoldungsvorlage. Jn
der Spezialberatung erklärte ſich Finanzminiſter

Miqliel einverſtanden mit dem Kommiſſionsbeſchluß
betr. Gehaltserhöhung der Unterſtaatsſekretäre um
nur 3000 Mk. ſtatt der von der Regierung vorge
ſchlagenen 5000 Mk. Die Spezialdebatte wurde bis
zur Poſition „Regierungsräte“ einſchließlich gefördert.
Es blieb überall bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen.

In Fortſetzung der zweiten Etatsberatung erledigte
das Abgeordnetenhaus am Mittwoch die Beſoldungs
verbeſſerungsvorlage ganz nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion unter Ablehnung der ſämklichen zahl
reichen Abänderungsanträge Eine längere Debatte
entſtand noch über die Gehaltsaufbeſſerung der
Lehrer an höheren Schulen, wobei Abg. Wetekamp
eine allgemeine Regelung der Gehälter empfahl. Auch
die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen
wurden angenommen.

Von Nah und Fern.
Kiel. Ein anhaltender ſchwerer Sturm führte

mehrere Unglücksfälle herbei. Ein Fährmann
kenterte mit einem Segelboot und ertrank; zwei
Maurer kenterten in einem Ruderboot, einer

ertrank, einer wurde gerettet. Zwei in einem
Segelkajat gekenterte Marineoffiziere wurden
durch Fahrdampfer gerettet. Ein Lichterfahr
Zeug ſank in Außenföhrde, die Ladung, Zucker,
iſt verloren.

Komteſſe Jee.
(Fortſetzung.)

Ich ſtand glühend auf und näherte mich dem
unſchönen Mädchen mit den hochmütigen Zügen.
„Sie ſcheinen zu vergeſſen, zu wem ſie ſprechen.
Wir alle hier lieben die Komteſſe Jrnitz, ſind
ſogar ſtolz auf ihre Freundſchaft und keines
wegs geſonnen, ſie berunglimpfen zu laſſen.

Die meiſten der Mädchen murmelten beifällig,
und ich ſuchte mein jetzt vereinſamtes Zimmer
auf, um ungeſtört meinen Groll und meinen Ab
ſchiedsſchmerz auszuweinen.

In der erſten Zeit nach ihrem Scheiden
ſandke Fee hin und wieder ein Lebenszeichen in
die Penſion ein paar kurze, glückliche Zeilen,
einen anmutigen Gruß in Verſen, wie ſie das
ſo liebte, ein Lied für eine von uns und der
gleichen doch plötzlich, nach Verlauf eines
halben Jahres ungefähr, verſtummte ſie, hörte
ſiemand mehr von ihr. Jch ſchrieb an ſie,
wieder und wieder, bis meine Briefe alle un
beſtellbar zurückkamen. Ich war ratlos

Was war geſchehen Hatten ihre Eltern
ihren Wohnſitz in der Grafſchaft Wales aufge
geben? Hatte Fee geheiratet, war ſie Künſtlerin
gewordett Aber warum hüllte ſie ſich dann in
dieſes unheimliche Schweigen warum ſandte ſie
keinen Gruß, kein Wort? Riemand wußte es,
ſelbſt Madame de Bernard, an der ſie mit
töchterlicher Liebe gehangen, war ohne das
leiſeſte Lebenszeichen von ihr.

Als ich nach zweijährigem
ſtitut von der würdigen Dame,
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die auch ich
Aufenthalt im Jn

längſt hochverehren gelernt, Abſchied nahm, brachte
ſie ſelbſt das Geſpräch auf Felicitas und geſtand,
ſie gedenke ihrer in großer Sorge.

„Jch fürchte, es iſt nichts Gutes, was ihr
den Mund verſchließt. Dieſe idealen Naturen
ſind ſo wenig geeignet, den oft ſehr harten Kampf
mit der Wirklichkeit aufzunehmen, ſo bald gebeugt
und gebrochen, wenn die rauhe Hand des Lebens
ſie rüttelt. Und gerade ſie, unſer armer, ferner
Liebling, hätte ein ſtarkes, widerſtandsfähiges
Herz gebrauchen können.

Ich ſah Madame fragend an. Doch ſie
ſtreichelte liebevoll mein betrübtes Geſicht und
ſagte ablenkend: „Sollte ich aber doch noch, was
ich ſo ſehr erſehne, eine Nachricht von ihr er
halten, ſo ſende ich ſte Jhnen ſofort. Sie wiſſen,
liebe Käthe, ich lege nun bald mein ſchweres
Amt in jüngere Hände und gehe nach der Heimat,
meinem lieben Paris, zurück, vielleicht höre ich
dort, wo die Wogen des Lebens ſtarker fluten
wie an jedem anderen Ort, etwas von ihr.“

Aber auch dieſe Hoffnung erwies ſich als
eine irugeriſche. So oft Madame de Bernard
mir auch ſpäter ein freundliches Wort des Ge
denkens ſandte, eine Nachricht über Fee kam nie
Komteßchen blieb verſchollen, wie fortgeweht von

der Erde
Ein Jahr verging nach dem andern neue

Beſtrebungen erwachten, neue Eindrücke ver
wiſchten die alten. Die Kriegsfurie ſchwang ihre
Fackel. Es wurde wieder Frieden, heiß er
ſehnter Frieden im Lande. Dann kam die Zeit,
in der ich mein Herz entdeckte, mich verliebte,
um mich dann regelrecht zu verloben. Jch ge

Fee als einer Toten,dachte längſt der Komteſſe

erinnert wurde.
ein Brautſtand hatte

ein Ende haben.

Ausſtattung zu beſorgen
ſollte in der preußiſchen
werden.

Hauptſtadt

in der Leipzigerſtraße vorfuhr,

Diesmal war ich zur

rührt, als das Fräulein mir

wenig auf die Probe ſtellen zu müſſen.
ſagte ihr,
käme ich hatte eine Einladung zum
bei Bekannten angenommen ünd ich

Alrbeitsſtube führte, und
rinnen zu ihrer Hilfe herbei.

Ich blätterte in einer

auf, als eine große ſchlanke
Gruß an mir vorüberſchritt.
liche, vollendete Figur l dachte
blickend aber wie eigentümlich,
faſt gekleidet!

ſchwarzer Seide, das dunkelgraue,
Kleid ſiel, der damaligen

als ich nach zehn langen Jahren wieder an ſie

durch mancherlei
Hinderniſſe ungebührlich ſich ausgedehnt, nun
ſollte endlich die Zeit des Hangens und Bangens

Ich reiſte nach Berlin, um
dort im Hauſe meiner Schwiegereltern meine

auch meine Hochzeit
gefeiert

Es war kurz vor dem Hochzeitstage, als ich,
wie öfter in letzter Zeit, bei Gebrüder Wolfert

um mich mit
Fräulein Hartung, der Direktrice, zu beſprechen.

Anprobe meines Braut-
kleides gekommen und nicht eben angenehm be

erklärte, nicht fertig
geworden zu ſein und meine Geduld noch ein

f Jchdaß mir das heute ſehr ungelegen
Mahl

ging
deshalb an das Sprachrohr, welches in die

rief eine der Nähe

Modenzeitung, hatte
das Oeffnen der Thür überhört und ſchaute erſt

Geſtalt mit leiſem
Welch eine herr

ich ihr nach
wie nonnenhaft

Den Hinterkopf bedeckte ein Netz von dichter
glanzloſe

Mode vollſtändig ent

gegen, in glatten Falten zur Erde am Halſe
war nur ein weißer Leinenſtreifen ſichtbar. Wie
ihr Geſicht wohl ausſehen mag Jch ſchaue ge
ſpannt näch ihr hin. Die Proſillinie iſt ſo edel,
ſo rein gezeichnet, und jetzt, wo ein Sonnenſtrahl
ihr Haupt berührt, blitzt es zwiſchen den Seiden
maſchen wie helles Gold. Jetzt iſt ſie neben
Hartüng, ſie wendet den Kopf und „Fee!
v Fee!“ ſchreie ich auf und fliege auf

zu.
Jhr blaſſes, wunderſchönes Geſicht errötet

jäh, dann wird es blaß o! ſo blaß wie das
einer Sterbenden. Sie hebt abwehrend die
Hand und murmelt? nicht das, nicht das

Ich reiße mir den Schleier vom Geſicht und
rufe ſchluchzend „Aber ſieh mich doch an, Feel
Ich bin es, deine alte Käthe aus der Penſion
der Madame de Bernard Kennſt du mich denn

W e 2ie ſteht noch immer mit gehobener Haünd ſtarrt mich an wie ein Geſpenſt, und e

lein Hartung Hat ſich plötzlich erhoben und ſagt
mit ihrer einförmigen leiſen Stimme Gnädiges
Fräulein irren ſich, das junge Mädchen iſt meine
Schweſter, Fanny Hartung Jch vergaß übrigensFanny, daß du heute deinen Kopfſchmerz haſt
und mir keine genügende Hilfe ſein kannſt. Bitte
m mir h Schmidt

e a ſie ſelbſt es war, daran zweiich keinen Augenblick obgleich der Senehe

gus ihrem ſüßen Geſicht gewichen war ſieht
e en r e e dann verneigt ſie ſich
un xeitet, ohne den Blick ie Dre en zu mir zu erheben,

Jch war wie erſtarrt, nun aber kam Leben
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lebenslänglhem Zuchthaus begnadigt.

kreute Mündelgelder zu erſetzen

Zur Centenarfeier ein Feſteſſen ohne Damen in

Schützenhof“ ein

Hierzu waren reichlich 50 Damen bereit. In
den letzten Tagen iſt fleißig genäht worden,

mutters Zeit iſt hervorgeſucht und wieder zu
Ehren gekommen.

bliebenen Thrannen ausgebracht

firmierte junge Leute auf Schulen nach Däne
mark zu ſchicken, damit dieſe dort mit däniſchem

e iſt wie man der Poſt berichtet, im letzten
zZahre auf 4600 gegen 4461 im Vorjahre ge
ſhegen. Der Verein hat dem Berichtsjahre

Kreiſe Hadersleben, 11 aus dem Kreiſe Apen

hatte ſich in einem Kartoffelkeller ein Nachtlager

und erſtickte.

wurde der Grundbeſttzer Roſengart ermordet;
der Thäter entkam. Es wird ein Racheakt ver

erſchoß der Unteroffizier Schreiber vom Artillerie

Das mit Schreibers Dienſtrevolver einen Schuß
durch den Kopf erhielt, war ſofort tot, Schreiber

der gleichfalls am Kopf ſchwer verwundet iſt,
befindet ſich noch am Leben.

nehmüng gab er als Motiv der That an, ſeine
Braut ſei lebensüberdrüſſig geweſen, deshalb
hätten ſie beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben

h

h e deſſen hundertſter Geburtstag vor vier
ahren von ſeinen Freunden und Bekannten

feſtlich begangen wurde. Der Greis ging bis

Betrügereien ſchon mehrmals beſtrafte Gauner
verhaftet, die ſich als Direktoren der Kohlen

München. Der Prinz Regent hat den
ſeiner Zeit vo Münchener Schwürgericht wegen
des dreifach 1 Raubmordes i der Karlſtraße
zum Tode rurteilten Maurer Berchthold zu

Wolgaſt i. Pomm. Großes Aufſehen er
regt in Vorpommern die plötzliche Flucht des
ſeit Jahren hier anſäſſigen Rechtsanwaltes
G. Weber. Wegen größerer Veruntreuungen
Und Unterſchlagungen iſt hinter Weber ein Steck
rief erlaſſen. Anfänglich hatten ſich noch
Freunde des Weber bereit gefunden, die Schul
den des letzteren zu decken, namentlich verun

Als aber in
zwiſchen die Staatsanwaltſchaft fich der Sache
bemächtigte, zogen die Beteiligten ihre Zuſage
Zuruck. Ueber das Vermögen des Flüchtigen
iſt der Konkurs eröffnet worden.

Huſnin. Die Huſumer Damen habenSchneid Weil die Männer beſchloſſen hatten,

„Stadt Hamburg“ zu veranſtalten, beſchloſſen
bie Frauen, auch unter ſich zu ſein und im

Feſteſſen ohne Herren ſtatt
finden zu laſſen. Bedingung war aber, ge
kleidet zu erſcheinen nach der vor 100 Jahren
Zur Zeit der Königin Luiſe herrſchenden Mode.

Und manches noch erhaltene Putzſtück aus Groß

An der Tafel herrſchte eine
gehobene Stimmung und wurden viele Anſprachen

gehalten, ſogar ein Hoch auf die zu Hauſe ge

Apenrade. Der nordſchleswigſche Schul
Verein, deſſen Hauptaufgabe darin beſteht, kon

Geiſte erfüllt werden. hielt dieſer Tage in
Scherrebek ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Aus dem Rechenſchaftsbericht geht hervor,
daß die Einnahmen und Ausgaben mit
14377 Mk. balancieren. Die Mitgliederzahl

200 junge Leute auf Schulen nach Dänemark
geſchickt. Von dieſen waren 131 aus dem

rade, 31 aus dem Kreiſe Tondern und 27 aus
dem Kreiſe Sondersburg. Bemerkenswert iſt,
daß der Kreis Flensbürg keinen einzigen
Schüler nach Dänemark geſchickt hat, ein weiterer
Beweis, daß hier das Dänentum erheblich im
Abnehmen begriffen iſt

Eſſen. Ein zugereiſter Handwerksburſche

geſucht. Während des Schlafes fielen mehrere
mit Kartoffeln gefüllte Säcke auf den Fremden
derſelbe konnte ſich von der Laſt nicht befreien

i Der Verſtorbene war ohne Geld
mittel und ohne Ausweispapiere.

Würzburg. Jn Jägershof (in Franken)

mutet
Straßburg. Jn dem Vororte Königshofen

Regiment Nr. 11 ſeine Braut Margarete Bauer
und ſchoß dann auf ſich ſelbſt. Das Mädchen,

Bei der Ver

Paris. Jn Havre iſt Dr. de Boſſy ge

wenige Tage vor ſeinem Tode ſeiner ärztlichen
Praxis nach und erlag nicht der Altersſchwäche,
ſondern einer Erkältung.

Lille. Hier wurden zwei wegen zahlreicher

werke von Jemappe (Belgien) ausgaben und
Anteile dieſer neuen Altiengeſellſchaft, die ihren

Geſchäſtsſitz in Paris hat, verkauften. Die Kaſſe,
an 50 000 Frank, und die Bücher der Hochſtapler
wurden beſchlagnahmt. Die Geſchäftskarten der
beiden Schwindler lauteten auf die Namen
„de Perſin und Barry, Jngenieure“ Die Ver
haſteten hatten in Lille zwei großartige Ge
ſchäftoſtellen errichtet und ſpielten ſich auch als
Vertreter franzöſiſcher Schieferbrüche und einer
Pariſer Geſellſchaft fur Acetylengas Erzeu
gung auf.

Nancy. Der hieſige Biſchof Mſgr. Durinaz
hält allabendlich in der Kathedrale eine aus
ſchließlich für Männer beſtimmte Verſammlung
ab. Am Montag hat man dieſe zweimal zu
ſthren verſucht Einmal ſchwang ein Jndividuum
im Hintergrunde der Kirche eine große Klingel
während der Anſprache des Biſchofs dann
unterbrach ein anderes Jndividuum die Lobrede
des Biſchofs auf den verſtorbenen Almoſenier
des Nancyher Gefängniſſes, Abbé Diderot, mit
dem Ausrufe: Sie tragen die Schuld daran,
daß der Abbé nicht das Kreuz der Ehrenlegion
erhalten hat. Mſgr. Turinaz proteſtierte heftig
gegen dieſe Anſchuldigung und ſetzte darauf ruhig
ſeine Rede vor dem ungefähr aus 1500 An
dächtigen beſtehenden Publikum fort.

Brüſſel. Spurlos verſchwunden iſt von
hier ein aus Bayern ſtammender deutſcher Kauf
mann, Bartel, der in glänzenden Verhältniſſen
lebte und einer angeſehenen Familie angehört.
Nach genauer Feſtſtellung ſeiner Verhältniſſe
haben die Polizeibehörden für dieſes Verſchwinden

S Bartel wird bereits ſeit dem 16. d. vermißt
nur einen einzigen Grund annehmen zu können

geglaubt, daß der Verſchwundene nämlich das
Opfer eines Verbrechen geworden ſei, das zu
ne jetzt die Behörden ſich angelegen ſein
aſſen.

Madrid. Wie die Zeitungen aus Barce
long berichten, hat eine jüngſt dort abgehaltene
Hochzeit einen ſonderbaren Abſchluß gefunden.
Nachdem die Neuvermählten die Kirche verlaſſen
hatten, verabſchiedeten ſie ſich in herzlicher Weiſe
vor der Kirchenthür voneinander um beide
S ins Kloſter zu gehen. Die Ueberraſchung
der Hochzeitsgeſellſchaft ſoll ſehr groß ge
weſen ſein.

New York. Findige Leute haben ausge
rechnet, daß der große Fauſtkampf zwiſchen
Fihſimmons und Corbett, der gerade 53 Minuten
dauerte, die Amerikaner etwa 200 000 Mark
per Minute koſtete. Die Geſamtkoſten des
Kampfes, einſchließlich Telegrammen, Preßaus
gaben Eintrittskarten Geldpreiſen u. w.
werden nämlich auf über 2 Millionen Dollar
angegeben.
Bombay. Jn Bombay fahren die Moham

medaner in ihrem Widerſtande gegen die zur
Unterdritckung der Peſt getroffenen Maßnahmen
fort. Die europäiſche Kommiſſton kann ſich ohne
ein großes Geleite von Militär und Schutzleuten
in den mohammedaniſchen Stadtteilen nicht
blicken laſſen. Sie hat deshalb einen Aufruf
an die Mohammedaner erlaſſen, worin ſie dieſe
der veſten Behandlung in den Hoſpitälern ver
ſichert. Beſonders ſolle alle Rückſicht auf Pur
dah Frauen genommen werden. Am Montag
verließ ein Mohammedaner mit ſeiner Frau die
Stadt Als er von den Aerzten zur Unter
ſuchung aufgefordert wurde, willigte er endlich
zögernd ein. Als ſeine Frau aber unterſucht
werden ſollte, zog er einen Dolch und ſtieß ihn
ihr ins Herz. Darauf verwundete er den Arzt
und verſuchte ſchließlich ſich ſelber zu entleiben.
Die Peſt wütet furchtbar in Bulſar, einer Stadt
von 13 000 Einwohnern in der Provinz Gujerat.
Alles flüchtet. Die Toten liegen unbegraben in
den Häuſern und an den Straßen, denn es gibt
keine Totengräber mehr in Bulſar.

Gexichtslyalle.
Berlin. Eine Polizeiverordnung, die den

Schankwirten den Verkauf von Bränntwein auf
Kredit verbieten, iſt rechtsungültig. So hat am
29. v. das SOberverwaltungsgericht in einer
Klage entſchieden, die ein pommerſcher Schank
wirt gegen den Bezirksausſchuß zu Köslin an
geſtrengt hat. Der Kreisausſchuß zu Stolp
hatte dem Schankwirt die Konzeſſion entzogen,
weil dieſer im Widerſpruch mit einer Polizei
verordnung vom 8. Februar 1854 Arbeitern

geiſtige Getränke auf Kredit verabfolgt habe.
Der Beziksausſchuß zu Köslin ſtellte ſich auf
den Standpunkt des Kreisausſchuſſes und er
achtete es ſur zweifellos, daß die Polizeiver
ordnung vom 8. Februar 1854 als ſolche noch
Gültigkeit habe. Sie enthalte eine Vorſchrift,
die im Intereſſe der Arbeilerbevölkerung unbe
dingt befolgt werden müſſe. Ein Gaſt und
Schankwirt, der dieſe Vorſchrift umgehe und
den Arbeitern es ermögliche, ohne bare Be
zahlung längere Zeit hindurch geiſtige Getränke
zu erlangen, leiſte der Völlerei in beſonders ver
derblicher Weiſe Vorſchub. Bei dem Beklagten
treffe dies um ſo mehr zu, als ihm von dem
zuſtändigen Amtsvorſteher zu Protokoll das
Stunden von Branntwein auf länger als acht
Tage unter Androhung der Konzeſſionsentziehung
verboten worden war. Der Beklagte legte hier
gegen Reviſton beim Ober Verwaltungsgericht
ein. Vor letzterem vertrat der Verteidiger den
Standpunkt, daß die Polizeiverordnung vom

Februar 1854 ungültig ſei. Eine ſolche
Verordnung könne wohl Gaſtwirten mit Fug
Und Recht verbieten, an notoriſche Trunkenbolde
Getränke auf Kredit oder überhaupt zu verab
folgen. Ein unbedingtes und allgemeines Ver
bot des Kreditgebens müſſe jedoch, als mit all
gemeinen Geſetzen in Widerſpruch ſtehend, für
ünwirkſam erachtet werden. Das Kreditgeben
ſei ſoweit es nicht geſeßlich verboten ſei, einem
jeden erlaubt. Das Kammergericht habe ſich
auf denſelben Standpunkt geſtellt und ſchon in
einem Erkenninis vom 15. Oktober 1888 aus
geſprochen, daß eine Polizeiverordnung, die den
Gaſt und Schankwirten den Verkauf von
Branntwein und Spiritus, ſowie aller wein
geiſthaltigen Getränke auf Kredit ganz allgemein
bei Straſe verbietet, ungültig ſei. Das Ober
Verwaltungsgericht ſchloß ſich dieſen Aus
führungen an, hob das Erkenntnis des Bezirks
Ausſchuſſes auf und verwies die Sache zu ander
weiter Verhandlung an die Vorinſtanz zurück.

Leipzig. Ein Leinenfänger wird ein Pferd
genannt, das mit dem Schwanze geſchickt die
Leine fängt und das Lenken unmöglich macht.
Solch ein niederträchtiges Dier beſaß der
Droſchkenbeſitzer G. in Gleiwitz Eines Tages
veranlaßte dieſer ſeinen Kutſcher Glowka, zu
einer Fahrt nach Petersdorf neben einem nor
malen Pferde jenen Leinenfänger zu benutzen.
Glowka trug Bedenken, mit dieſem Tiere über
Land zu fahren, weil er fürchtete Unannehmlich
keiten zu haben, aber der entſchiedene Befehl
des Dienſtherrn, zu fahren oder auf ſeine
Stellung zu verzichten, ließ ſeinen Widerſpruch
derſtummen. Auf der Rückfahrt nach Gleiwitz
machte der Leinenfänger ſein obligates Kunſt-
ſtück entzog dadurch dem Glowka die Herrſchaft
Uber Wagen und Tiere und bewirkte ſo, daß
der Wagen bis in den Straßengraben geriet
Hier wurde ein Vorübergehender umgeriſſen und
überfahren, ſodaß er einen Bruch des Schien
beines erlitt. Das Landgericht Gleiwitz ſprach
am Januar Glowka von der Anklage der
ſahrläſſigen Körperverletzung frei. Der einzige
Vorwurf, der ihm zu machen ſei, beſtehe darin,
daß er überhaupt mit einem ſolchen Tiere ge
fahren ſei. Da er ſich aber in einer Zwangs
lage befunden, könne ihm dies nicht ange
rechnet werden. Jm übrigen ſei ein Kutſcher
machtlos gegen einen Leinenfänger, da es ein
ſicheres Mittel, das Fangen der Leine zu ver
hindern, nicht gebe. Die Reviſion der Staats
anwaltſchaft gegen dieſes Urteil wurde vom
Reichsgericht verworfen. Für die Fahrläſſigkeit
genüge nicht die Vorherſehbarkeit. Erforderlich
ſei auch eine Pflichtwidrigkeit; eine ſolche ſei
aber hier nicht feſtgeſtellt.

Marburg. Zwei 80 jährige Greiſe, der
Schreinermeiſter Riehl und der Gaſtwirt Stern
aus Ziegenhain ſtanden wegen Meineids bezw.
Verleitung dazu vor dem hieſigen Schwurgericht.
Beide ſind geſtändig. Riehl wurde zu
Stern zu 2 Jahr Zuchthaus verurkeilt.

München. Vor dem hieſigen Landgericht
hatten ſich dieſer Tage wieder einmal zehn
Haberer wegen „Landfriedensbruchs“ zu ver
antworten Den Gegenſtand der Anklage bildete
das Treiben, das in der Nacht vom 19. auf
den 20. November 1892 von dem Dorfe Hart
hauſen bei Zorneding, alſo in nächſter Nähe

klagten befanden ſich auch einige alte Bekannte
die bereits wegen Teilnahme an den Treiben
von Sauerlach und Aying abgeurteilt worden
ſind. Die übrigen an dieſem Treiben beteiligten
(etwa 50) Perſonen konnten nicht ermiltelt
werden. Der Staatsanwalt beanträgte Strafen
von 2 bis 9 Monat Gefängnis. Der Ge
richtshof erkannte jedoch die Angeklagten nicht

aus S 125 (Landſriedensbruch), ſondern nur
aus S 127 (unbefugte Bildung eines bewaffneten
Haufens) ſchuldig, da keinerlei Gewaltthätig
keiten nachgewieſen werden konnten, und ver
ürteilte ſte demzufolge nur zu 1 bis 3 Monat
Gefängnis

Wien. Montag vormittag begann vor dem
Schwurgericht die Verhandlung gegen den be
kannten Komponiſten des „Vogelhändlers“ und
des „Oberſteiger“ Miniſterialrat Dr. Zeller
wegen Betruges Zeller iſt beſchuldigt, dürch
Ablegung eines falſchen Eides in den Beſitz des
geſamten Nachlaſſes ſeines verſtorbenen Stief
onkels gelangt zu ſein, ſich auch dadurch die
20 000 Gulden angeeignet zu haben, die der
Stiefonkel ſeiner Gattin hinterlaſſen hatte. Die
Verhandlung wird trotz der Einſprache des An
waltes in Abweſenheit des ſchwererkrankten An
geklagten durchgeführt. Die Ergebniſſe des
erſten Tages geſtalteten ſich für den Angeklagten

ungünſtig.

rer eeeeeeeBuntes Allerlei.
Die Frage nach der Körpergrößze der

drei erſten Kaiſer des Deutſchen Reiches iſt da
hin zu beantworten daß Kaiſer Wilhelm II.
Meter und 72 Zentimeter mißt, während die
Körperlänge Kaiſer Wilhelms I II und die
Kaiſer Friedrichs 13 Zentimeter mehr betrug

Eine der ſchärfſten Giftpflanzen kommt
jetzt gegenwärtig zur Blüte, der Seidelbaſt
(Daphne Mezereum). Der Strauch iſt jetzt
leicht an den ſeitenſtändig ſizenden, roſenvoten,
den Hhyazinthen ähnlichen Blumen erkennbar
Alſo Vorſicht

Unterſchied zwiſchen Kauf und Miete.
Vor kurzem kam, wie man der Roſtocker Ztg.
erzählt, ein reicher Deutſcher in Pretoria zu
einem Rennſtallbeſitzer und verlangte Karre und
Pferde für einen Ausflug auf einen Tag zu
mieten. Der Beſitzer (Engländer) der wahr
ſcheinlich keine gute Meinung von unſerm lieben
Deutſchen hatte, machte zuerſt große Schwierig
keiten, worauf jener Deutſche ſich erbot, Karre
und Pferde zu kaufen unter der Bedingung, bei
der Ablieferung wieder gegen denſelben Preis
an den Eigentümer zurück zu verkaufen
Geſagt, gethan der Deutſche empfing Karre
und Pferde und machte den ganzen lieben
langen Tag nach Herzensluſt Gebrauch davon
Als er des Abends Karre und Pferde zurück
brachte, bekam er zufolge der Verabredung die
volle Kaufſumme zurückerſtattet und wollte ſich
vom Beſitzer verabſchieden, worauf dieſer noch
um die Miete für den Gebrauch von Karre und
Pferde bat. Ganz kühl und bedächtig ant
Wwortete unſer Deutſcher „Entſchuldigen Sie,
mein Herr, aber ich glaube, dafür nichts ſchul
dig zu ſein, da ich nach meinem Wiſſen und
Willen nur mit meiner eigenen Karre gefahren
bin ſprachs und verſchwand während der
Eigentümer noch lange in tiefes Nachdenken ver

ſunken daſtand. SJn einer amerikaniſchen Zeitung iſt
folgende draſtiſche Aeußerung über das
Abonnieren von Blättern zu leſen Ein Mann
mag eine Warze im Genick als Kragenknopf be
nutzen, ſich hinten auf die Puffer der Eiſenbahn
aufſetzen, um Geld zu ſparen, bis der Konduk
keur herumkommt, ſeine Uhr nachts ſtehen laſſen,
Um ſie nicht abzunutzen, die i oder t ohne Punkt
oder Strich laſſen, um Tinte zu ſparen, und
kann trotz alledem noch ein Gentleman bleiben
im Vergleiche zu dem, der eine Zeitung zwei,
drei Monate regelmäßig annimmt, und wenn
es dann zur Zahlung kommt, ſie einfach mit
dem Bemerken zuruckſendet: „Verweigert l

Aus Frankreich. „Wie viel bezahlen
Sie für Jhr Zimmer „Fünfzig Frank
monatlich „Das iſt ja eine Kleinigkeit

„Wie ſo 2“ „Rechnen Sie nur aus, wie

Münchens, ſtattfand. Unter den zehn Ange
viel der Staat für zwei Kammern und ein

Kabinett bezahlt S
in mich. „Nein, Fee, geliebte Fee, ſo kannſt
du nicht von mir gehen Weißt du es nicht
mehr, wie du die kleine Käthe getröſtet haſt,
damals in dem erſten Weh ihres Lebens
Laß mich jetzt Vergeltung üben, komm zu mir
und lerne wieder froh ſein. e

Eine ſchwere Thräne fiel auf meine Hand,
die ihre eiſig kalten Finger umſchloſſen hielt,

dann riß ſie ſich los und ſagte mit klangloſer,
fremder Stimme „Aber gewiß, gnädiges Fräu

lein irren ſich! Jch bin Fanny Hartung,
Arbeiterin bei Gebrüder Wolfert
Damit war ſie hinaus, und Fräulein Har

ung, die Direktrice, zog ruhig die Nadel durch
den ſchimmernden Atlas und fragte
wünſchen Sie die Schleppe, Fräulein von Horn,
und oder viereckig
Was ging mich in dieſem Augenblick mein

Srautkleid an, was alles andere an

„Wie

Jch
hatte Fee wiedergeſehen, Komteſſe Felicitas von

Srnitz als Kleidernäherin Die Hartung aber
hob die dunklen Augen ruhig zu meinem Ge
ſicht, als ich ſie beſchwor, die Wahrheit einzu
geſtehen, und ſagte „Ich bedaure unendlich,

daß Sie ſich einer Aehnlichkeit wegen ſo auf
regen. Aber es iſt in der That ſo, gnädiges

räulein, ſte iſt meine Schweſter und bereits
t drei Jahren im hieſigen Geſchäft thätig.“
Auch der Chef des Hauſes, den ich um Aus

kunft bat, wußte mir nichts anderes zu ſagen.
Es iſt Geſchäftsgrundſatz bei uns, ant

wortkete er mir redſelig, nur Perſonen anzuſtellen,
die ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen können,

oder uns perſönlich bekannt ſind, und letzteres
war bei der Hartung, für die Sie ſo warm

n

fühlen, der Fall. Jhre Schweſter iſt ſeit un
gefähr acht Jahren bei uns, und faſt ſo lange
kennen wir auch ihre jüngere Schweſter, die
ſchöne Fanny, wie ſie allgemein hieß. Sie kam
hin und wieder mit einem Auftrag oder um
etwas zu kaufen ins Geſchäft, ich denke noch an
das Aufſehen, das ihr Erſcheinen jedesmal er
regte; jeder, ſelbſt der ſtumpfſinnigſte Menſch
wandte den Kopf nach ihr. Sie war auch ein
Bild von einem Mädchen, noch viel ſchöner wie
jetzt, wo ſie ſich ſo nonnenhaft kleidet, wenn
gleich dieſer Ernſt, der ſie ne verläßt, damals
erſt recht etwas Unnatürliches hatte. Ja, und
dann, vor zwei nein, erlauben Sie, gnädiges
Fräulein vor drei Jahren bat unſere Direk
triee um Beſchäftigung für ihre Schweſter, die
ſich auch der Schneiderei widmen wolle. Wir
halten keinen Grund, es abzuſchlagen, waren mit
der Hartung zufrieden und kannten die Familie
Hartung als rechtſchaffen. Der Vater, Poſt
ſchaffner Hartung, Lindenſtraße 72, war ein ſehr
anſtändiger Mann. Jch weiß aus ſicherer Quelle,
wie er dem berühmten L., der die ſchöne Fanny
geſehen und ſie durchaus malen wollte, heim
leuchtete.
dem Geſicht meiner Tochter wird kein Handel
getrieben, punktum,“ antwortete ihm der Vater.
War ein ſehr anſtändiger Menſch, der Poſt
ſchaffner Hartung, ſehr.

Das war die Auskunft, die mir wurde, und
verwirrt und ſieberhaft aufgeregt zog ich mich
zurück. Es war Fee, die ich geſehen, Fee mit
ihrer hohen, ſchmiegſamen Geſtalt, dem goldenen

Haar, den ſchwarzbewimperten blauen Augen
es war kein Jrrtum möglich und doch ſagt

L. bot Hunderte, aber umſonſt. Mit

ſie ſich ſelbſt
Als am Abend mein Verlobter zu mir kam,

fiel ich ihm erregt um den Hals und bat ihn
unter Thränen, mir zu helfen, Licht in dieſe
dunkle Angelegenheit zu bringen. „Du liebſt
mich, Oswald, du biſt Diplomat: Du mußt den
Schleier lüften, der über der ſüßeſten Erinnerung
meiner Jugend liegt. Jch werde nicht eher deine
Frau und gehe noch viel weniger mit dir nach
un bis ich ruhig an Komteßchen denken
ann.“

Der liebe Menſch ſtreichelte beruhigend mein
glühendes Geſicht und verſprach, ſein möglichſtes
zu thun. Er hielt Wort ſchon am nächſten
Tage begab er ſich in die Lindenſtraße, um in
dem von mir wohlgemerkten Hauſe Erkundi
gungen einzuziehen. Das war ihm nicht ſchwer
geworden. Der Poſtbeamte Hartung hatte fünf
Jahre dort gewohnt, war bereits ſeit drei Jahren
kot und ſeit der Zeit hatten ſeine Töchter eine
andere kleinere Wohnung bezogen. Er war
bereits Witwer geweſen, als er ins Haus ge
zogen, und hatte außer den Töchtern nur noch
einen Sohn der als Kunſtdrechsler irgendwo
auswärts lebte. Alſo immer dasſelbe, und doch,
ich konnte und wollte mich nicht zufrieden geben.
Mein Brautigam, obgleich im Jnnern überzeugt,

daß ich hartnäckig an einer Aehnlichkeit feſthielt,
that mir zuliebe weitere Schritte. Er ſcheute
keine Mühe, ſuchte und forſchte nach, bis er die

frühere Wohnung der Hartungſchen Familie aus
findig machte. Dort war das Ergebnis ſeiner

Bemühungen ein anderes. Der Wirt des Hauſes
hatte die verſtorbene Gattin des Mannes, die

man mir es iſt Fanny Hartung und verleugnet eine ſchlichte, ſtille Frau geweſen, wohl gekannt,
auch Fräulein Johanna, die ältere Tochter, aber
von einer jüngeren, einer ſchönen Fannh, nie
etwas geſehen und gehört.

Was nun „Das einzige iſt, Oswald, ich
ſuchte ſie noch einmal auf ſie kann ſich mir
gegenüber nicht zum zweiten Mal verleugnen
Ich brach in Thränen aus. „Ach, Oswald, du
hälteſt es kennen müſſen, dieſes ſchöne, ſtrahlende
Geſchöpf erſt dann würdeſt du meinen Schmerz
um ſie begreifen können

Mit pochendem Herzen ſtand ich im Geſchäfts
zimmer bei Gebrüder Wolfert, und mit unſicherer
Stimme fragte ich, ob ich Fräulein Hartung
ſprechen könne.

„O, da bedauere ich unendlich, gnädiges
Fräulein,“ ſagte einer der Verkäufer Fräulein
Johanna iſt verreiſt, in Familienangelegenheiten,
wenn ich nicht irre, und Fräulein Fanny bereits
ſeit vierzehn Tagen nicht mehr in unſerem
Geſchäft.“

„Nicht mehr hier Iſt ſie kranke Sie
kommt doch wieder 2“ fragte ich atemlos

„Nein, gnädiges Fräulein, erkrankt iſt ſte
nicht; aber ſie iſt für immer aus unſerem Hauſe
geſchieden. Was für Pläne ſie für ihr ferneres
Leben hat, ob ſie vielleicht eine andere vorteil
haftere Stellung gefunden, kann ich leider nicht
berichten. Fräulein Hartung war ſtets ſehr ver
ſchloſſen und gab niemand über ihre Verhältniſſe

Aufſchluß

g 2 (Fortſetzung folgt.)
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h h Versammlung der Schulge neinde- rAuf Verfükung des Königlichen Landrats findet

S Auf Verfügung des KöniZlichei S g. hrGemüse Gonserven Montss, den s See
War S im Siegeaus der welt berühmten F ar iK Von S ine Verſammlung der Schul Gemeinde ſtatt, a die e u er e

M. Koch n Braunschweilg. ne e e e aß die AusS StangenSpargel, ſtarken Pfd. M. o S ſchlüſſe der Grſchienenen ge n Tagererdunng ſeht
J 310. Erweiterung des Schulſyſtems, bezw. Wahl von 3 Deputirten.

Vrechſpargel mit Köpfen Annaburg, 2. April 1897 Der Schulvorstand.

77 7 D. eS S Ich empfehle mein reichhaltiges Lager vonGemüſe Melange (Leipsiger Allerlet) K. P ch R g. gS er S S VSe Junge Erbſen M 0 W agaren V In er en.
SS Juige Shnittbohnen e S C. R. Rlinkisch, Prettin a. B.S 77 2 0.40. Korbmachermſtr eS J ne Brechyor t d (Preisverzeichnis über Kinderwagen ſteht zur Berſeenn fü

unge Brechbohnen e eS 2 e O. 2 h g 5 v IIe ALaur PröſahrsbestellungS dors ;0. 5 ili uperS e empfiehlt S S empfehle ich den Herren Landwirteit von Annaburg nd n et en Hat p
D. pboephat, Rnochenmebl, Thomasſchlacke, Rainit, Seradella 96er Ernte, l

S W ul Dach gar S krote Saatkartoſſeln 0 w. s v b Annaburg eSh 9 e Tr v g S Aar O el S 5eng ee Für ünstlichen Zahnersatz, C. amMeiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine Bl8 neuerbaute, e den neueſten Sageeintichtungen verſehene, mit Plombieren, Nervtöten, ſchmerzloſes Zahnziehen hält ſich beſtens einpſohlen

e e a Konrad Müller, Lahntechniker in Anna burgS S e hl t FeilzW B. 4 on a a Unbemittelten iſt Teilzahlung geſtattet.S e W Bei en v e e Auf Wunſch koömine nach Außerhalb ohne Preiserhöhung.
S ſetzt in Betrieb iſt, und empfehle ſelbige zum Schneiden von Hölzern e J ST jeder Länge und Stärke zu Brettern, Latten, Kankholz p. p., unter Zu t

ſicherung eoulanter und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei S
S billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten Swieder mitgenommen werden. Anſahren der Stämme e empfehle ſtets friſch aus altrenommierten leiſtungsfähigen Werken prima Weißkalk von
S der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen S vorzuglichſter Ergiebigkeit. Prima Portland Cement „Saxonia“ anerkannt beſte Marke, in i
S Hochachtungsvoll S e nd Tonnen, ſowie in Säcken von ca. 120 Pfund Jnhalt. ee Kiangenitaer, Primn Pulzggs, Rohrgemelie, RBahrS Waſſer und DampfMahle un n S in Bunden. Ferner ſf Dach und Jſolierpappen in verſchiedenen Stärken. Prima Stein

u Annaburg e kohlen Theer leben Doppel appdächern. Kernige Dachſplitt ff. Garboli
e neum zur Mpraägnierung Holzes Treppenſtufen in Sandſtein eventl. Granit, endlich:

S h 9 c AmFarben. e Chon- S nur r u lig:e S v e T. un n rnZur Saiſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen als Vöhren in allen Weiten, Kuh u. Pferdekrippen, Schweinetröge, Dachſtrſten, Schorn ſtat

M l Oelfarben Stein Aufſatze u. Luftſauger zu herabgeſetzten e dS 7 47 7 V S cha u e CacS 8 e e Annaburg Wilhelm Kuvze, rS ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Exrinnerung. e 5 Vauholz und Banmaterialient Handlung. S

S e eng ePaul Bachmann. Zur bevorſtehenden Confirmation ſo Meſſina- Blut e
e wie zu allen Gelegenheiten paſſende S wel Streichſertige Oelſarben. S en Apfelſtuen ve a 9 J empfiehltWe t Paul Bachmann. he e e a e e el s el e el el e halte ſtets zu billigſten Preiſen auf Lager. Tonmzs Tone ea Mein Alle Sorten Spielkarten mit und ohne Leoss O diGoldecken. Moen Cigarren- Fabrik Annaburg

S C e Bruno S einpfiehlt ſein reichhaltiges Lager in Cigarren ſtS Hur Anlegung von von den billigſten bis zu den theuerſten, ſoS e Teſephons und wie alle Sorten Rauchtaback von 20 Pfg. bis indmit allen neueſten erprobten Holzbear beitungs Maſchinen bringe Haustelegraphen Mk per Pfund Eigaretten, Spiten, alle e
e ſchu t ſichere e de Sorten Pfeiſen, Spazierſtöcke c. 2e. Naſür Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem e Abſuhrende e e Nawerten Kunden folgende Vorteile Karl Joberbier, Klempuermſtr. r eI. Große Ausnutzung des Holzes durch ſchwachen ſauberen Annaburg. V rm Tabletten, o

itt et n Schachtel 30 Pf. Chokolade-Wurm dee Holzes gangzlich ausgeſchloſſen Paſtillen, Schachtel 50 Pfg. empfiehlt dieſeien e en Hafer Apotheke Annaburg, We3. Sofortige Bedienung nach Vereinbarung t aueben eAnfahren und Auſſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis; Ter el Knnebung Garl Kaufmenn e
5. Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund empfehlt ſen reichhaltiges Zager in Schna 9 tindholz i z e brilangjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit Hime Scheibenbüchss en e a e ae m eiarks Zaghnnas e e den eu 5 46. Billigſte Preiſe, conlante Bedienung. Rarooln u Wanfe ſelbſt gearbeiteter Waare, zu billigſten Preiſe.Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet Puht ha An an aufen Beſtellungen nach Maaß, ſowie R

e e e Reparaturen ſchnell und ſauber. nhochachtungsvoll Empfehle ſämmtliche Neuheiten in der Mein in Annaburg neu erbautes n
e z Wilh. Kunze WMaode- u. Pubbranche. Wohnhaus

e j 9 t SeAnnapars. e ee A. zu verkaufen. SS Maurer- und Zimmermeiſter. Die neueſten Muſter in Brust AIät2 ee S. e 3 Fpe e Bee n EGrvntlei derstoffen Malergesehstt
e e ch S Herrenſhlipſen, Kragen und Chemiſettes ſind Gebrüder Bugke, if e e e eingetroffen. B. Wauer, ne 9 derG e h h der al e urg, VMenJ e V e Da ich mich hier als empfehle ch zur Ausſuhr FäntltS J 2 S De empfehlen ſich zur Ausführung ſämtlicher VWaW h h e e e D Ich x Maler und Anſtreicher Arbeiten in Kirchen, vW e e o Unne de T a 66 r Feſtſälen, Speiſe-, Wohn und Kneipzimmern87 Sinem geehrten Publikum von Annaburg und Umgebung. di o ieder ken iechen Treppenhäuſern und Fluren, in hochfeinſter dT ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein e n e h e und modernſter Ausführung Ant e d

J f n e n Ftſnſze doſſe bei billigſten Preiſen. Ausführungen von tPutz n. Poſt nmentiergeſchüft e ha e ne e enrröffnet habe. J S rbeiten werden prompt n vrltg ans führt werden zu billigſten Preiſen berechnet. wag27 Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, meine geehrte Kund m Ppomnp d 8geſührt. Ebenſo machen wir auf unſer reichhalti
W ſchaft in jeder Hinſicht bei billigſten Preiſen zufrieden zu ſtellen und W d d b Carl Schön, ges Tapetenlager aufmerkſam, das Stück e
T bitte, mein Unternehmen gütigſt e 29 97. Dachdeckermſe, n von e ehe

5 e S Fur t D. S5 c Annaburg, 25. März 1897. S 2I Hohrerſſtrete. Lina Albrecht. Confirmation i ec Be empfehle mein reichſortiertes Lager in Schuhwaaren InJ e e nen wut e e ne Hierzu eine Anterhaltungsbeilnge.r 8 e e c e e re ſchnel h en n eſahet m9 e an
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